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Der Kreis
Le Cercle

EINE MONATSSCHRIFT

REVUE MENSUELLE
März / Mars 1952 No. 3 XX. Jahrgang / Annee

Die Männerliebe in Portugal
Uericht und Zeichnungen von Antonio Santos. C0IMBR4

^Vir freuen uns. den Lesern des v<Kreis» aus einem Land, aus dem "wenig Uber
unsere Art bekannt ist. diese nachstehenden Ausführungen vermitteln zu können.
Sie zeigen vor allem auch, class problemlose bisexuelle Beziehungen eigentlich
weit mehr vorkommen als man gemeinhin annimmt. Vielleicht gibt gerade diese
Lebenstatsache eines Tages die Grundlage dafür, die Gesetze aller europäischen
Staaten vernünftig zu revidieren und sie der gelebten Wahrheit anzupassen.

In diesem begnadeten Lande, in welchem die ewige Sonne alles in
ihre Wärme und ihrem Glänze einhüllt, wo deshalb die Traurigkeit nie
allzu traurig ist und hell im Lied ausklingt, wo selbst die Armut und das
Elend weniger hart und hässlich erscheinen, blüht tagaus tagein ein
nimmerwelkender Flor \on Blumen und ebenso die Liebe in allen
ihren Formen!

Der portugiesische Manu weiss bereits als Knabe von der Existenz
der homoerotischen Liebe. Ob er eine Schule besucht oder seine Kindheit

auf der Strasse verbracht bat er erfährt davon durch die
Aussprüche. Flüche und Scherzworte seiner Spielkameraden oder durch die
ihn umringende Männerwelt. Das Geschlechtliche nimmt sehr bald in
seinem Denken die Oberband ein. Diese andauernde Reizquelle
beherrscht sein ganzes Leben. Früh fängt er an. sich selbst zu entspannen
und bleibt dieser Gewohnheit mehr oder minder intensiv sein Lehen lang
treu. Sein Geschlecht ist sein bester Kamerad und er spricht von ihm
oft und gern und immer in der dritten Person wie von einem Freund.
Er hat dafür tausend Namen, einer immer bunter als der andere und
berührt es mit jedem dritten Satz in irgend einer Weise. .Alle homoerotischen

Liebesformen werden laut und vernehmlich auf offener Strasse
ausgesprochen, meist jedoch als leichten Schimpf, so wie der Deutsche

Geh zum Teufel sagt. Das ist wohl einer der Hauptgründe, warum das
Homosexuelle ständig und selbstverständlich in aller Köpfe spukt. Oh
dies immer so gewesen ist. Iässt sich schwer nachweisen. Es existiert
keine portugiesische Homosexuellen-Literatur, ausser einigen Gedichten,
anscheinend, weil man der gleichgeschlechtlichen Liebe keinen besonderen

Platz einräumen will oder kann. Sie bleibt meist Uebergangsstadium,



gung emt- spezielle
(leu Alter heimeilt
normalen Hiille

Weil die Mehrzahl
ausfuhren. liegt du

Fclegenheitserschcinung. he([iieiner Ersatz otlei reiner Zeitv erl reih.
Aatiirlich gibt es auch hundertprozentige II omoeroten. doch -iud diese

in der weit grösseren Minderzahl. Sie verkehren ineist ganz unter -ich.
•.'heiraten' hundertprozentig gleichgeschlechtlich \ eranlaglc. und lehen.
indem jeder seinem Beruf nachgeht, ein uiiol l izielles. zurückgezogenes
Lehen. Die nächste Ahstuluug bestellt aus den I imfzigprozen tigeu
Homosexuellen; sie «erden immer behaupten, -ie lichten die Frauen, und
ihren Hang zum gleichen (Geschlecht nie ganz zugchen. Diese Halh- und
Halben «erden «ohl zu ihrer Rech t fei tiguug ah und zu mal mit
l'rauen \erkehren und es dann recht hoch an die gl o-se Flocke hangen,
bildlich giht es noch die dritte Sorte, «eltlie Ii lindert pi ozent ig für das
andere (Geschlecht luhlen. aber, sobald sich eine (»elegenheit bietet,
auch ein homoerotisches Abenteuer nicht \ erabscheuen. Fin Mann.
Mann ist man hierzulande bereits mit sech/ehn Jahren! - der nicht «längstens

ein Erlebnis mit seinesgleichen gehabt hat. i-t -ehr -eilen. Schon
allein um -eine Meugierde zu befriedigen, «ml er es tun; einen, der nie
davon gehört hat. gibt es nicht. Männer, die übertrieben männlich tun
und überlaut von l'rauen redin. -mtl niei-l -laik verdächtig.

Wie wohl überall im Süden, -o i-t auch hier die homoeroti-che \ei-
Kr-cheinung der Jugend, «eiche mit dem ziuiehmen-
icli ahninimt. Oder -ie verkappt -ich untei einer
«eiche in den mei-leii Fallen zu eint r Ehe liiliil.
diu Fol tugie-en aktive limno-e\u el I e Handlungen
Ehe mit einer I ran nicht allzu lern. Daher gibt e-

liier so viel verheiratete Homosexuelle noch obendrein mit einem
Kranz von Kindern. Solche Manner -ollen mei-t die zarllich-ltn \ater
und die fursorglich-len Ehemänner -ein. Da- «ml ihnen auch dadurch

eileiehtert. «eil eine einsame pol Iiigie-i-ehe lx.il-
11 Ii I ran und hau pl-aeli I ich Muttei -ein will und
nicht die (.fliehte ihre- Manne-, Sie i-t nithl lui
da- eruti-ehe I lebe —pu I da. Dazu gibt i- I rauen in
den I ii-thnii-ern und auf der Stru —c.

Der M dilti lnlirt nach sfihfi Hoch/eil stiD
J uniriie-el lenhdn n weitei. !)n ka 11 eehau-ei die
Mra--«* -md mmhf Well Sellen heneirnel man in
(1(1) l\a 11 eehan-ei ii I Janen, und wenn. (Linn fa-l
nie ohne mannlirln 1 >e<Jei 1 n im. 1 - iiiht allein in

», ^ la--ahon Hnnd« rle \on ale- und da\on mir di< i.
l II w (> <- dei \n-taml d( n I rauen erlauht. -ie allem

/ii hclreti n odei m Heid« itiirnr einer and« rn I ran.
ILuum -md du Mannet, alle und jimire. die meißle
/eil de- I aire- und oll auch in der Nacht an! Meli
-elher ire-lelit ale- -ch 11 ei-c n um 2 l lir nacht-.

1 an/lokalt um > I hr moriren-).
Noch eine-. da- auch im I alle dt r irleicbire-

-«di I eh 11 ich t n liehe tin lit n Ix i -ad h n \\ en h n da i I

\ on Inihe-ter Juirrml an (hier/idande faiiiil all«-
-(dir 11 n Ii an wei-- dei pni tiiirie-i-che lumre. da--
rl ^m" l'tdd I ndii k a 1111 n kann. Mil drei /u in/i-
üc in kaufte er -1 < h -u im ei -1 e I i ehe-nael 11 mil



einer Friiii duller auch heute noch der
volkstümliche Ausspruch: er hat seine drei Zwan-
zigei noch, um zu hekunden. ilass er noch
unberührt ist! Der erste Siindenfall wird
meist im Freundeskreis besonders gefeiert.
Ks ist nur zu natürlich, dass aul diese Weise
empfindsame [Naturen von Anbeginn ihrer
geschlechtlichen Laufhahn an einen gewaltigen

Schock erhalten. In jungen Jahren ist
das Taschengeld meist knapp und die dafür
zu kaufende < Liehe» dementsprechend eben
auch dritter Klasse! Das führt naturgemiiss
oft zu einem früh aufkeimenden Widerwillen
gegen alle Frauen. Fkel. die Angst vor Krankheiten

und deren Bekanntwerden im
Familienkreis tun das weitere. So bleibt diesen
jungen Männern wenig mehr iihrig als die
Selbsten Isnannimg oder ein AT-rlüiltnis mit
einem Kameraden, das zudem kein (»cid
kostet. Andient sich aber einer eine Zulage
'Ii seinein Taschengeld (falL er einem Fremden einen Gefallen tut.
was heut/iitage rang und gäbe ist), so wird es niemandem einfallen, sich
daran /11 stossiii. Ks ist selbstverständlich hier, dass man ausserhalb
einer Bindung lur das eiotisehe Spiel zahlt, so oder so! Die Männerwelt,
die in 1 inform steckt verdient sieh so auch etwas zu ihren miserablen
Gehaltein. Das weiss jedermann. Fs ist nicht schön, deswegen irgend
,|( iiiantl etwas an/,ihangen. Die Ausländer, die hier durchkommen, in
ht/terZeit in immer /uiiehnicnder Zahl, tragen natürlich viel zu diesen
\ ei lial Inisscn hei. I'iir einen einlachen Mann aus dem Volke ist jeder

Ausländer von vorneherein homosexuell veranlagt. Diese Meinung hat
bereits /u den spassigsten Situationen geführt. Man kennt die Angst,
welche die Aiislandei vor dei Svplulis haben. So ist z.B. auch ausländischen

Kadetten, die luei Station machen, der Verkehr mit Frauen streng
\ erholen.

Ls soll kein falsches Bild (iitslelun, aber es ist so: man kann
hierzulande die homosexuelle Liehe nicht ohne die sogenannte normale
Liebe behandeln Beule sind /u ng mitemandei verwoben, als dass eine
Irennimg möglich wan Alan kann nicht im nordischen Sinne auf die
eine Sei I < die I nundesluhe und auf die andere Seite die Bisexualität
slelhn. Die erste bleibt eine Minorität, die zweite ist eine Frscheinung
in ihr ii he i w legi ndrn Mehl heil. Die Bisexuellen bringen es in den meisten

f allin /ur Ehe und /engen ö und im lir Kinder: es kommen auch
I f> 11> Kinder in soleln n Linn vor. fi sind keine Seltenheil. I das übliche.

Dass solche Aater dennoch homosexuelle Beziehungen haben, weiss
man allginieui. und ilass Aater miteinander neben der F.lie noch ein
Verhältnis haln u. ist durchaus keine Seltenheit. Diese problemlose
Einstellung der I rolik gigenuher s(|mt/t sie vor unerwünschten
Komplikationen. venerischen K i a nk Ii ei teil, der Eifersucht ihrer Frauen und
schut/t sif auch in ihrer so/ialen Stellung. Der südliche Mann ist tal-
s.u blieb /ii jeder Iages/iit /um Geschlechtsakt bereit. Das erotische
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Spiel <ui hieb reizt ihn. nicht unbedingt der ausgewählte oder zulällig
getroffene Partner. Er bleibt als Mann die Hauptperson, der Partner
nur das Mittel zum Zweck. —

Aus all diesen Zusammenhängen heraus betrachtet ist es klar, dass
die homoerotische Eiebe hierzulande nichts Erhabenes an sieb hat.
(»rosse Leidenschaften. Tragödien und Dramen der Ereundesliebe kommen

kaum Mir. \uf alle Fälle bort mau nicht davon. Die Gesellschall
nimmt die Art dieser Liehe nicht fur % oll. duldet .sie jedoch in den
meisten Fallen. Das \ ulk hat seinen Spass daran und Illusionen jeder
Art darüber, sei es auf der Huhne oder im Leben selbst, sind (»rund ge-

niig zu grosser Belustigung. Das Gesetz (Code Napoleon) ist in der
Praxis nicht allzu streng, wenn Peehtsliille manchmal auch recht
unerquicklich ausfallen können. Meistens aber wird ein Skandal sofort
vertuscht: kommt er dennoch auf. so bringen die Zeitungen höchstens eine
leicht angedeutete Noti/. die mil fur die Eingeweihten, also die Männer.
\ erstandlich ist. Nie eine offene Erklaumg der ganzen Sache, nie eine
breit getretene Sensationsgeschichte oder gai eine Debatte. \11 das ist
wohl aus der allgemeinen Anschauung heraus zu \ ersteben, welche der
anormalen Liebe keine nllzugrossp Beachtung schenkt. Es lohnt sieb

anscheinend nicht, sich ernsthaft damit zu befassen. Die Richter sind ja
hierzulande auch um portugiesische Manner

I in m Ii um k Insi t Im ni.i m In i i si i t ltd Ii i i h I im I .is I /n um Iilciiu i He r ir Ii I de r

(las <. Ir n h<iesi Ii let h 11 n In m Po i l im a I /it in I n Ii n ai k l In si hi eiht. um del T. i i Iii 711111

(.t'lahilen jt 1I01 Ii l.anni hui. ii/alilt \bei mi.ult deshalb Hauben ti 11 dem \ 1111» 1

dass ri a Ii 1 In 1 tsiri mass Ininlittl Dass ts ktine einst Ii l <iiri ize lileiatui. ausser eininen
Drdithltn in Poitiiü.il Lilit hetiii-l alleitlinns 1101 1 niilil dass tlei Poilueiese l.einei
Ii 1 ossi 11 I ri ill iisi Ii a I Ii 11 11 nil -1 a I 1.1 n 1 111 Ii !e 11 nsi 11 1 \ 1 I I ahm sei \ut h in del
Si Intel/ knnniii t\ 11 kiint .111..1 11 s< Ii 1111-11 1 le 11 si In 11 Weiki anftteisen die (lit Welt
tili kamei atlenln ht aislaltiu \v 11 / !> dn tiulieie liliiatui in I )en tsi Ii I and die nein
in Ki ankreii Ii und Inn 11k 1 \1nl1 ttu lialiin lim einige alleidnms uiwevi oh 11111 h

si liune t. ed n h ti ton SiilIiuiI I.iiil iiiiiI 1 it in si < lie 1 si Ii 1 au I si Ii] nssri li Ii die jio 1111

iliesisi lien \ 1 ist' Da Id in iiuei lit uls< iteii t t In 1 Ii apinm Ii si n /u können Miel tiol/
des Kehlt ns iinei ans:_t - pi o< In ut n 11 omosexu 1 11t 11 liltialui 111 dit Sihtielz ninimt

neben tlei p i oh lern losi n Sixualitul ilti inaiinlnhi I 10s il.li die ueistin-seelist he

\ ei Du nil en hei 1 /\\ ist In 11 Mannein am h hei uns 1 im 11 tihtbluluii Plat/ ein Aielleithl
lebt si hon iiiitiultto 111 unu 11 11 (.allen odti Si.nllin ilti Dulitii tlei ant h 111 1111

siiiin 1 t liensi au in mit 1I11 t. < s l <111 n 11 „ -ei es llmiiuil oilei Holle unseiti Liehe 111ml

\ullenlil iifahitn ttn durih tliesin llinttiis amh ton einim um Ii 11 nliek a 111111 n

poi limit sisi heu Duhlir W11 -ihitibl im- ton ihm' /to//
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